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In tiefer Trauer

Aufxichtsrat und Vorstand
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und der

Berliner Elektricitäts ⸗-Werke.



Gedächtnisrede von Walther Rathenadu.

Noderebete Freunde! Wehren Sie dem einzigen überlebenden

Sohne nicht, wenn er es wagt, an der Bahre des Vaters z2u Prechen.

Diese Stunde gehört nichtdem Herkommen, sie gehört dem tiefsten

NMenschlichen, das in unsgerm Herzen lebt, und sie gehört der inneren

Freiheit. Die Freiheit aber und den Mut, vor Sie hinzutreten, nehme ich

von ihm, von seiner Liebe, von seinem Vertrauen und von seinem Wort.

lch bitte Sie: lassen Sie uns unsere Herzen fassen und festhalten;

nicht weiche Wehmut und verzagte Klage soll uns erfüllen, sondern

Erinnerung und Andacht, Dankbarkeit und Glaube.

Das Denbmal meinesVaters steht in lhren Herzen, und ich kbann

hkeinen Stein hinzufügen und es nicht verschönern. Aber ich kann ihm

eine luschrift geben, und diese Inschrift wird in lhren Herzen dauern,

weil sie geschrieben igt mit dem Griffel der Wahrheit und der Liebe.

In jener rätselvollen Nacht, als Einer, der ein Großer genannt

wurde in lęrael, zu seinem Meiſter kam, da Prachen sie von den

letzten Dingen des Daseins von Leben und Wiedergeburt, vom Stirb

und Werde. Da sagte lesus: Der Geist wehet, wo er will und du

hörst sein Sausen. Aber du weißt nicht, von wannen er kommt und

wohin er fährt. Also ist leglicher, der vom Geiſste geborenist.

Das verstand Nibodemus nicht, und er fragte. Der Meiſter wies

nach oben und deutete auf das göttliche Geheimnis.

Wir aber, die wir nach lahrtausenden diese Worte hören, wir

vernehmen das Rauschen des Flügelſschlages und den Atem des Geiſctes,

und leise in EhrfurchtPprechen wir das Wort: Genius.

Dieser Flügelschlag weht um den Sarg in unserer Mitte, und

dieser Hauch des Geiſtes berührt uns; der Hauch des Genius, der

von unbekannten Höhen hernieder- und emporströmt.

Vierfach Ssind die Gaben, die höchſten, die der ewige Geist den

Menschen Pendet, die er liebt, die er mit Leiden segnet, und denen

aufs Haupt er die Verantwortung der Welt bürdet; vierfach herrlich,

vierfach viderprechend und vierfach geheimniwoll:

die erste Gabe ict die Gabe der Einfalt, die andere igt die Gabe

der Wahrheit, die dritte izt die Gabe des Schauens, die höchſste aber

isct die Gabe der Liebe.
Einfalt, kindlicher Glaube! In den Kämpfen des Lebens, im

Ringen der Geiſcter, im Bauen der lahrhunderte, wie kann die Einfalt

Macht haben?
Und doch, so ist es. Dieser Mann hatte die Einfalt und die

Kindlichkeit und die Reinheit des Herzens; mit dieser Einfalt ergriff

er alles lIrdische, das ihm entgegentrat; und jede Erscheinung war ihm

neu und wor ihm sftaunenswert und ehrfurchtgebietend und echt. Mit



Staunen sftand er der Welt gegenüber und mit Staunen den Menschen.

Er hat Menschen bebämpft, wenn er glaubte, daß sie das Falsche

taten oder dachten. Aber er hat nie einen Menschen verachtet in

seinem Leben, er hat die menschliche Gestalt geehrt und das mensch-

liche Antlitz? für das Abbild des göttlichen gehalten, denn er war ein-

fach und rein.

Einst Prach man im Kreise seiner Freunde von dem vermeintlichen
Rätsel seiner Erfolge, und alles wurde herbeigezogen, um das zu er—

blären. Der Eine sagte: die Kraft, der Andere: die Zähigkeit, und

der Dritte und Vierte manches verschiedene. Aber Einer sagte: „Das

ict es nicht, exs igt die Kraft, die er hat, daß er nur das Einfache be—

greiſt.“ Und nur das begriff er. Welche Frage an ihn herantrat, er

fabte sie nicht leicht, er wälzte sie mit sich, er trug sie auf sein Lager,

er lebte und kämpfte mit ihr: und langgam wich das Verworrene, das

Vielfältige und Vielpältige, und es trat hervor die Einfachheit, die

nicht in den Dingen lag, Sondern die in dem reinen Geiſste lag, der

cie betrachtete: und dann Stand die Lösung da, unerwartet, wie von

der Natur geboren, wie von einem Gott gesprochen, selbsſtverständ-

lich und doch vorher nicht gefunden. Denn alles Echte ist einfach

und kindlichem Geiſst erschlossen.

Die zweite Gabe aber ict die Gabe der Wabrheit.

Wie verträgt sich das? Wie kann bindliche, naive Anschauung

eindringen bis zum Kern der Dinge? Wie kann sie die Hülle herunter-

reiben von der Erscheinung? Wie kann sie die letzte nackte Gestalt

des Wesens enthöllen? IIt sie nicht allzu vertrauensvoll und allzu

leicht zu täuschen?

Sie ist leicht zu täuschen für den Augenblick, und so konnte ihn

täuschen wer wollte; denn er glaubte, was man ihm sagte; jedes ge-

Prochene Wort war für ihn ein echtes Zeugnis, so wie das reine.

Aer die Täuschung kbonnte nicht halten vor diesem reinen Blick, der

in die Tiefe und in die Ferne drang.

Es igt eine kühne Frage, und sie darf gestellt werden: Wer,

Freunde, unter lhnen hat je qus seinem Munde ein doppelsinniges,

ein vieldeutiges Wort gehört? Und doch war das nicht die ganze

Wahrheit, wie er sie verstand.

Auch das war nicht die ganze Wahrheit, daß er kein Geheimnis

haben kbonnte. Oft haben seine Freunde gehklagt, er sei kein guter

Verhändler, er Könne nicht die Dinge weise abwägen, sie nach und

nach zur Geltung bringen, sie vorsichtig und diplomatisch in Verhand-

lungen verwenden. Nein, das kbonnte er nicht. Sah er einen Menschen,

so Prach die ganze Wahrheit aus ihm hervor, und da gingen tausend

Dinge in Brüche und Scherben, und tausend Dinge waren nicht mehr

zu binden und zu leinen. Dann aber, wenn sie demnoch hielten,

wennsie die Kraft und die Wucht der Wabhrheit getragen hatten, dann 



waren sie unzerbrechlich,dann waren sie die Bausteine seines Werkes

geworden; und diexe Fésctigheit, diese Härte seiner granitenen Mauer,

das ict die Stärke der unzerbrechlichen Wahrheit.

Aber auch das ist nicht das letzte. Sein letzter Wabrheitswille

drang tiefer, er drang in den Kern des Lebens, in den Kern der

Dinge: da fiel der Schleier der Maje, und es trat hervor das Wesen.

Und so wendete er sich gegen sich selbst, so zerriß er in den Augen-

blicken des Zweifels des Ungenügens und der Bedrängnis sein eigenes

Werk, wenn er es nicht für würdig und nicht für echt hielt; so blickte

er dem Gorgonenhaupte ins Antlitz, und übte diese Kraft, die ewig

nottut: die Kraft, der trenggten Wahrheit Rede und Antwort 2zu

ctehen. Gott gebe, dabß diese große Zeit, die alles in uns erneuert

und reinigt,qauch uns diexe Kraft und Kühnheit des Blicks in die

Augen der Wahbhrheit beschert.

Aber diese ist die dritte Gabe: das Schauen. Und das Schauen

ict imere Schöpfung und geistige Vision. Das ist das Unbeschreibliche

und das isct das Unbegreifliche.
Wir wissen, daß es geweihten Menschen gegeben ist, auch das zu

erblichken, was verhüllt ist von Nacht, was verhüllt istvom Dämmerder

Vergangenheit und dem Schleier der Zukunft. Nicht Zauberkraft ist

es, nicht dunkle Mystik: es ist das Wesen des Menschen, in dem die
Woelt als Mibrobosmos zum zweitenmal lebt und von neuem sich schafft,
es ict das Wesen des Menschen, in dem sich die Erscheinung abbildet,
wie in einem lebendigen Spiegel, vereinfacht, aber von den gleichen
Geéesetzen bewegt. Und indem er sein Inneres befragt, erblickt und
erkennt er die Geheimnisse des Auberen, die Geheimnige der Welt.

Man sagt, meines Vaters Werk sei mit ihm gewachsen. Nein, das
ict es nicht. Nicht mit ihm ist es gewachsen, aus ihm, aus seinem
Geiste, aus der Kraft des Schauens ist es hervorgebrochen wie eine
Naturkraft. Wer ihm nahegestanden hat — und ich rufe Sie zu Zeugen
auf —, der weiß es, wie erschütternd es war, wenn er in seiner ein-

fachen Sprache von Dingen erzählte, die ihm selbstverständlich

cchienen; aber diese Dinge waren nicht selbstverständlich, denn es

waren beine Erinnerungen und es war beine Gegenwart. Was er er—
zählte und waäs er schilderte, das war die Zukunft, und in diexser Zu—

kunft sah er so klar wie wir sehen in unserer Zeit und in dem, was

wir von der Vergangenheit wiscen. So kamen die Menschen von weit-
her und fragten ihn: was wird aus dieser Technik, was wird aus jenem
Verkehr, was wird aus diexer Wirtschaftsform und was wird aus jener
Entwicllung? Und dann gab er ihnen stille Antwort, und wunderte
cich nur über das Eine, daß der Andere nicht als ein Selbſtverständliches
schmähte, was er ihm ausgprach.

Und so haoben wir seine Werke entſtehen sehen, das eine nach

dem anderen. Als er zum erstenmal diese kleine Birne leuchten sah,



da sah sein Auge die Erde umpannt mit kupfernen Netzen, da sah
xein inneres Auge den Strom rinnen von Land zu Land, und es ge-
nügte ihm nicht, dab er nur Lichtpenden sollte, er wollte ihn zum
Trãger haben der Kraft, der Lebenskraſt der Wirtschaft, er sollte be-
wegenund er sollte befruchten. So sah er veränderte Gestaltungen
der Massenbewegung vor seinem Blich, als der Verkehr die neuen
Formen gewinnen sollte, die er noch jetzt nicht gewonnen hat; so sah
xsein Augein die Zubunſt, als er es für möglich hielt, aus den Flanken
der Erde Meéetalle und seltene Stoffe zu reißen mit der Gewalt dieses
Stromes, dem er sein Leben gewidmet hatte; so sah er viele Dinge,

die heute unerfüllt sind und die einsct der Erfüllung entgegengehen.
Daes war die Gabe seines Schauens.

Wie ist es nun möglich, daß ein Mensch, kindlich und einfach,
und dennoch der Wahrheit vermählt, und dennoch mit dem Blicke be-
gnadet, der das Dunkle durchdringt, wie kann er noch der höchsten
Gabe gewürdigt werden, ohne die es kbein ewiges Schaffen, ohne die
exs keine ewige Menschheit und ohne die es kein ewiges Leben gibt:
die Gabe der Liebe?

Und Sie wiscen, daß er Ssie besab! Sie wisßcen, wie mit Feuer-
armen er ergriff, was ihm beschieden war als Aufgabe, als kobsſtoff,
als zu Gestaltendes. Und dennoch: wie schwer ist es, diexes Wirken
der letzten und höchsten Kraft dem Auge zu klären.

Als ich in dem Schmerze dieser Abende ein Buch öffnete, da
fand ich einen Satz, der hat mich getröstet, und ich brauchte nicht
weiter zu lesen. Es war das 96. Stück im dritten Abschnitt von Goethes
»Maximen und Reflexionen«. Da heißtt es: Das wahreist gottähnlich.

Es erscheint nicht unmittelbar, wir müssen es aus seinen Manifestationen

érraten. Aus ihren Verkörperungen dürfen wir seine waltende Liebe

ermessen; diese Manifestationen dürfen wir schauen und fassen.
Wo stehen wir? Auf dem rauchenden Boden der Arbeit. Lascen

Sie vor den Augen des Geistes diese Wände hinwegsinken; blicken

Sie in die Ferne, blichen Sie hinweg über diese nächste Stätte der

Werbtätigkeit, lassen Sie lh Auge schweifen über die Länder und Zonen,
und Sie vehen das rastlose Weben der Werke, Sie hören das Stampfen
der Kolben, das Donnern der Schienen und das Rauschen der gebän-

digten Wasserläufe, die ihre Kraft in den Dienst der Menschheit zwingen.

Diese Manifestationen der Liebe sehen Sie und hören Sie, und

vwie Homer erzählt vom Bau der Mauern von Troja, die aufctiegen

unter den Saitenklängen Apolls, so stieg sein Lebenswerk empor unter

den Rängen der Lebe und unter der Leier des Gottes.

Das war xeine Liebe zu den Dingen.
Seine Lebe zum Menschen war stark, aber sie war nicht xanft;

xvie war nicht hingebend und sie war nicht weich; aber vie umfabte
Demden sie liebte, und xie 2o0g ihn zu Ssich einpor, und der Mencch, 



der ihm nahestand, der fühlte die Läuterung seines Atems. Und das

ctärkxte, was sctarke Liebe wirken kann, das wirkte sie: sie entfachte

Liebe. Diese Liebe ist entfacht und glüht in TauSsenden von Herzen,

und diexse Liebe lebt und überlebt ihn.

So haben die vier groben Gaben des ewigen Geisſtes sich auf

xein Haupt gesenkt; deshalb fühlen wir das Rauschen und das Brausen

des Flügelschlages und ahnen den Sonnenhauch des Genius, der von

höchsten Welten herabdringt, zu ihnen in heiliger Wechselwirkung

emporsteigt.
So war das Werk, so war der Mensch, und deshalb war so xein

Leben und so sein Tod. Denn eines kann niemals täuschen. Täuschen
kann der Mund des Menschen und zxein Blick, seine Schrift und sein
Wort; aber nie kann eines täuschen und blenden, einesiſgt verfallen
dem unerbittlichen Richterstuhle der Wahrheit: das igt die Gexamtheit
eines Menschenlebens. Und auch der Tod ist ein starker Zeuge
dessen, was wir xind.

Sein Leben liegt vor uns offen wie ein aufgeschlagenes Buch.
Wir blättern darin und finden die Seiten der köstlichen Mühsal, die
Seiten der Verzweiflung und der Leidenschaft, und die wenigen Zeilen
der glücklichen Augenblicke, des vollendeten Schaffens. In diexem
Buche ist auch verzeichnet die Summe der Werke seines äuberen
Lebens, und diese Summe ist einfach und kurz:. Kurz und einfach wie

alles Echte und wie alles Grobe.
Auch vor ihm gab es in Deutsſchland eine sftolze, bewundernswerte

Technib, auch vor ihm gab es einen emsigen Kauſmannsgtand von
Ehrenhaftigkeit, Gröbe und Weitsichtigkeit; auch vor ihm gab es eine
Wirtschaftsxkunst, welche die goldenen Ströme des Landes zusgammen-

falte, um sxie dahin zu leiten, wo das Bedürfnis sie forderte. Aber mit

drei Griffen, die der dreifachen Natur seines Ilntellekts entpprangen,

diexse Kräfte zu sammeln, sie auf ein Ziel zu lenken, eine Einheit zu

cchafſen von Technik und Finanzkraft, Finanzkraft und Kaufmannsgenie:

das ict sein WerkK. Und das iſst nach ihm vorhanden, vorher war es

nicht da. Denn nur der konnte es machen, dergleichzeitig ein Denker

und ein Empfindender, ein Rechnender und ein Enthusiast, ein Mann der

Wissenschaft und der Technik war.

NMit dieem dreifach wuchtenden Hammer hat er mitgeschmiedet

an der dritten Waffe, die heute in den Händen des Reiches unseren

Feinden furchtbar it. Neben der Waffe des Heères und der Waffe

der Flotte isct diese dritte die Waffe der Wirtschaft.

So zeugt sein Leben und so sein Tod. Wie an dem Junisonntage

ceines Todes das Jahr auf seinem Sonnengipfel harrte, so war der

Zenith seines Lebens nicht überschritten, und er stand in der Kraft

ceines Geistes. Er starb ungebrochen, inmitten der Arbeit, die von

neuem heranbrandete von allen Seiten, da es hiebß, Vorsorge zu treffen



für die Wiedergeburt unserer Wirtschaftnach dem Kriege. Von ferne

erblickte er die dämmernden Gipfel der neuen Friedenswelt, die sich

uns auftun wird, und die, so Gott will, gröber, schöner und reiner

cein wird als die vergangene; sie zu betreten, war ihm nicht beschieden.

ln diesem Augenblick des Schauens igt er gestorben. Gestorben

in den Armen méner lieben Mutter, an einem hellen, glücklichen

Tage, an dem zu ihm herüberrauschten aus der Ferne die wehenden

Faßnen und die Fanfarenblänge unserer siegreichen Heere.

Nun bestatten wir ihn än diesem strahlenden Tage, der abermals

einen herrlichen Sieg gebracht hat, so wie sein Vater bestattet wurde

unter den Trompetenklängen des Einzuges im lahre 1871.

Vater, lebe wohll Lebe wohl, denn wir bestatten Deinen Leib

zur Erde. Wir bestatten zur Erde diese reine Stirn, hinter der die

hohen Gédanben beimten, und die nun ruht von Sorgen und Mühen.

Wir bestatten Deine tiefen und wahrhaften Augen, die wir ge—

liebt und die uns geleuchtet haben.

Wir bestatten zur Erde Deine reinen Hände, die Segen gebracht

haben allem, was sie berührten.

Zur Erde bestatten wir Dich, die in diesem lahr so viel Opfer

empfängt der Tränen und des Blutes und der Leiber, die reine Saat,

der das Reich keimen wird, das Reich des Geistes und der Macht,

qñ Reich des Glaubens und der Seele. So Gott es will! Lebe wohl,

Vater, aus tiekem Herzen lebe wohl!

Wir bexstatten Deinen Leib, aber wir bestatten nicht Deinen

Geisſt. Der teigt eimpor mit der Kraft, die ihm die Sonne verliehen

hat, empor zu den Höhen, von denen er gekommenist und zu denen

cheintehrt. Aer Dein Leben lebst Du jetzt wahrhaftig. Bei Gott,

Du lebęt es wahrhaftig, Du lebst es lebender als wir, die wir lebendig

God und gegen Dich hur Schatten. Und an Deinem Leben laß uns,

Vater, unsere Lebensfackel entzünden, an Deiner Wahrheit uner

Iten erleuchten, lab uns aus Deiner Kraft unsere Kraft schöpfen und

eren Glauben aus Deinem Glauben: zur Arbeit an unserm heiligen

eucend Lande und zur Arbeit im Dienste des ewigen Geistes!

Und nun, Vater, gröbe ich Dich, in tiefer Ehrfarcht, mit dem

Segensgrub Deiner und meiner Väter, mit dem Segen Mosis, der zum

Segen geworden ist aller Menschenvölber und aller Geschlechter.

Der Herr segne Dich und behöte Dich,

Der Herr lasse sein Antlitz? Dir leuchten und sei Dir gnädig,

Der Herr erhebe sein Antlitz? über Dich

Und gebe Dir Frieden.
Amen. 



     

 

Emil Rathenadu.

alter Freund und einer der ersten Mitäarbeiter*) Emil Rathenaus

möge mir auf Grund persönlicher Erinnerungen ein kleiner Bei-—

trag zu dem Lebensbilde dieses groben Mannes geſstattet rein.

Emil Rathenau war vor allem Ingenieur; vorgebildet in den besten

technischen Schulen, besab er nicht nur grobe theoretische Kenntnisse,

rsondern auf Grund seiner eigenen praktischen Tätigkeit die gründ-
lichtten Erfahrungen auf den verschiedensten Sondergebieten des

Maschinenbaues.

Als Kaufmann hatte er sich selbst herangebildet und sich hierbei

Fähigheiten erworben, wie sie selbst dem beruflich geschulten Finanz-

mäann nur in den seltensten Fällen eigen vsind. So vereinigte sich in

Emil Rathenau in ungewöhnlichem Mabte der tüchtige Ingenieur mit

dem hervorragenden Kaufmann.

Rathendus Hauptstärbe bildete jedoch der blare, weitschauende
Blich, mit dem er unter Auscchaltung alles nebensächlichen Beiwerkes

die Tragweite von Erfindungen erkannte und grobe Fragen in ein—

fachster und selbſtverständlichßster Weise durch unermüdliche persön-

liche Arbeit zu lösen wubte.

Einem Mann mit solchen Eigencchaften stand ein reiches Feld

offen in einer Zeit, in der Erfinder und Geldleute vielfach der Mei-—

nung waren, daß es für den Erfolg genüöge, mit Erfindungen unter

dem Schutze der neu geschaffenen Patentgesetze ausbeuterischen

Handel zu treiben.

Daemals waren oftmals die wirklichen Leiter der industriellen Unter-

nehmungen, namentlich in Frankreich und England, nicht lugenieure,

rsondern Finanzleute und Patentanwälte, die in den Erfindungen ledig-

lich die Grundlage eines mühelosen groben Gewinnes sahen, während

für Rathenau die Erfindungen nur den Ausgangppuntt für die eigent-

liche Arbeit, die schwierige und müöhevolle Schaffung neuer hdustrie—

zweige und die Befriedigung neuer Lebencbbedürfnisse bildeten. —

Er hat diesen Grundsatz in zielbewubter Weise verfolgt und er wurde

cauf diesxem Wege einer der gröbten Förderer der Elebtrotechnik

nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt.

Einen besonders bedeutungwollen Ausgangppuntt für die so er—
folgreiche Tätigheit Emil Rathenaus bildete die elektrische Glühlampe.

  

 

     
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
   
    
   

*) Osbar v. Miller war von 1883 bis 1890 gemeinsam mit Emil Rathenau Direktor
der Edison-Gesellschaft, der Päteren Allgemeinen Eleéebktricitäts-Gesellschaft und der
Berliner Elektricitäts-Werke.
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Sein sSicherer Blick zeigte ihm die Bedeutung dieser Erfindung bereits

zu éiner Zeit, in der einer unserer gröbten Gelehrten die Edixonlampe

noch als das„Ppeudo-Gaslicht“* bezeichnete und darin einen unverzeih-

lichen Rückschritt Sah, nachdem es bereits gelungen war, in der Bogen-

lampe eine dem Sonnenlicht ähnliche Beleuchtung zu erzielen. — In der

ersten elektrischen Ausctellung Deutschlands, die ich mit bedeutenden

Männern in München organisierte, wubte Rathenau die Vorzüge des

Glũühlichtes inSbesondere für die elektrische Theaterbeleuchtung in so

vorzüglicher Weise zu zeigen, daß eine Ausbreitung des neuen Lichtes

eérhofft werden durfte und die Gründung einer „Deutschen Edison-

Gesellxschaft* erfolgen kbonnte.

Zu einer errieblichen Tätigkeit der neuen Gesellschaft erschien

es vor allem wünschenswert, die Beziehungen zu der seit langem be—

ctehenden und im ganzen Reiche mit Recht geschätzten und an—

erkannten Firma Siemens zu regeln.

Es zeugt für das grobe Verständnis Rathenaus, daß er diese

Regelung nicht auf dem Wege eéiner gegenseitigen Konkurrenz, son-

dern durch einen Vertrag zu erreichen wubte, der die beiderseitigen

Arbeitsgebiete abgrenzte. Durch den Vertrag wurde der firmao

Siemens die Herstellung aller elektrischen Maschinen gesichert und die

Ausführung der Beleuchtungsanlagen derart geteilt, daß alle Bogenlicht-

anlagen der Firma Siemens und alle Glühlichtanlagen die neu ge—

gründete „Edixon-Gesellſschaft* übernehmen rollte.

Allgemein war man damals der Ansicht, daß der Firma Siemens

der Löwenanteil zugefallen war, indessen wubte Rathenau sein be—

ccheidenes Arbeitsfeld in ganz? unerwartetem Mabe zu bebauen.

Die Fabrikation der eélektrischen Maschinen war der Edison-

Geéesellſschaft 2war genommen. Lediglich eine kbleine Keparatur—-

werkstätte wurde auf dem Speicher eines Rückgebäudes in der

Zzimmerstrabe eingerichtet.

Die Glühlampenfabrikation jedoch wurde von Rathenau mit allen

Mitteln gefördert und zu einer mächtigen ldustrie entwickelt. Um

dies zu crreichen, hatte Rathenau nicht nur die gesamten, damals be—

ctehenden Patente von Edison, Maxim usw. erworben, sondern er

hatte selbst die Vervollohmnung der Lampe durch Anderung der

Glühkörper, durch Verbeſserung der Evabuierung usw. angeregt.

Seiner persönlichen Arbeit ist zum groben Teil die technische Ver-

beserung, vor allein aber die weitgehende Verbilligung und damit

die Verbreitung der elektrischen Glühlampe zuzuschreiben.

Die Einrichtung vollßtändiger Beleuchtungsanlagen bildete die

zweite und schwierigere Aufgabe der neuen Gesellschaft. — Von den
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Sorgen, die sie bereitete, kann sich heute wohl niemand mehr einen

Begriff machen. leder beinste technische Fortschritt, jeder kleinste

wirtschaftliche Vorteil mußte mit unendlichen Mühen erkämpft werden.

Die Arbeitszeit für Emil Rathenau und seine Mitarbeiter war unter

diesen Umſtänden eine sehr beträchtliche. Von 7 Uhr früh bis nachts

11 Uhr dauerte die Tätigkeit in den Büros, an den Montageplätzen

und in den eélektrischen Zentralen, unterbrochen nur durch ein kburzes,

gemeinsames Mittagessen in einem einen Wirtshaus in der lwvaliden-

ctraße, das wiederum für die Beratung der verschiedenen geschäft-

lichen Angelegenheiten ausgenützt wurde.

Dieses mühsame Emporstreben aus den kbleinsgten Anfängen bot
einen unschätzbaren Vorteil, denn gerade aus den kleinen Einrichtungen

bonnten die technischen Grundlagen für die künftigen groben Werke

unter den einfachſsten Verhältnissen entwickelt werden.

Der Elektrißker von heute kann sich keine Vorstellung mehr

machen, welche Schwierigkeit die Parallelschaltung von Gleichstrom-

maeschinen bot, bis diese wichtige Frage in der bleinen Blockstation

an der Schadowsſtraße die einfachste Löätung durch Einschaltung von

Strommessern (Lampenzählern) fand. Der Leiter eines modernen

Elektrizitätwwerkes bennt nicht mehr die Unannehmlichkeiten, die in

der ersten Zeit mit dem Riemenantrieb der Dynamomaschinen ver-

bunden waren, bis allmählich, und nicht zuletzt durch das Verdienst

Rathenaus, die Tourenzahl der Dynamomaschinen so weit beschränkt

und die Tourenzahl der Dampfmaschinen so weit erhöht wurde, dabß

eine direkte Kupplung der beiden möglich war.
leder Fachmann weiß heute den Wert der groben Maschinen-

einheiten, die wenig Platz und Bedienung erfordero, zu schätzen, aber

er kann sich nicht vorstellen, daß die von Rathenau durchgesetzte

Einführung der groben Maschinen als eine unnötige Erschwernis der

Febrikation und wegen ihres angeblich unökbonomischen Betriebes leb-

haft bekämpft wurde, da sich die Zahl der jeweils in Betrieb gesetzten

Maschinen nicht wie bei den üblichen bleinen Einheiten dem schwan-—

kenden Konsum mit voller Belastung anpassen lieb.

Wer würde heute noch glauben, daß es in den achtziger lahren

als undurchführbar erschien, mit dem gleichen elektrischen Strom

Glühlampen und Bogenlampen zu Peisen.

Daemaels waren in der Station Markgrafenstrabe noch besondere

Bogenlichtmaschinen mit getrennten Leitungen für die Bogenlicht-

kbonsumenten und besondere Glühlichtmaschinen für die Glöhlicht-

konsumenten aufgestellt und es war ein grober Fortschritt, als in der

Friedrichstraben-Zentrale zum erstenmal der gleiche Strom Glühlampen 



und Bogenlampen ꝓpeiste, wodurch erst eine allgemeine Stromversorgung

in gröberem Umfange möglich war.

Die eérste Zentrale ean der Markgrafensctrahe honnte mit 100 Volt

nach dem Zweileiterwstem die Elektrizität Kaum einige hundert Meter

weit bis zu den nächſten Straßenecken leiten. Durch die Einführung

des Dreileiterwystems von Edison wurde der Veéersorgungsradius der
Zentrale vervierfacht, und als die Allgemeine Elebtricitäts-Gesellschaft

gegen einen sehr mabgebenden Rat und sehr kräftigen Willen dem

Wechselſtromsystem näher trat, das durch die Erfindung von Gaulard

und durch die Verbeserungen von Zipernowsky, Déri und Blàthy eine

neue Bedeutung gewonnen hatte, war hiermit die Grundlage für die
einheitliche Versorgung auch der gröbten Städte mit élektrischem
Strom gegeben.

Den Nachteil der WechselStromzentralen, daß es 2zu jener Zeit

nicht möglich war, Elektromotoren mittelst Einppasen-Wechselztrom

zweckmälzig zu betreiben, hatte Rathenau erbannt und deshalb seine

ganze Kraft für die Ausgestaltung des Drehſstromstems und der

Drehſtrommotoren eingesetèt.

Das grobe Verständnis, das Emil Rathenau für die immer weitere

Ausdehnung der Versorgungsgebiete, von der Blockstation und der

ctädtischen Zentrale bis zum Uberlandwerk entwickelte, zeigte sich

auch in Päteren lahren, als ich — damals Leiter der Frankfurter Aus-

ctellung — die Kraftübertragung Lauffen-Frankfurt anregte.

Die eérsten technischen Beratungen über die Fortleitung von

Strömen mit der damals unerhörten Spannung von 20 bis 30000 Volt

hatte ich wohl mit der Firma Oerlikon und ihrem Chefkonstrukteur

Brown gepflogen, aber für die wirtsſchaftliche Durchführbarkeit des

groben Unternehmens war das Urteil Rathenaus mabgebend und um

die technische und wirtschaftliche Auxführung des Versuches selbsſt hat

cich die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in gleichem Mabe ver-

dient gemacht wie die von Oberst Huber geleitete Firma Oerlikon.

Mit der Einführung der elektrischen Glühlampe, dem Bau elek-

trischer Zentraltationen und der Errichtang von Uberlandwerken war

das weite Arbeitsfeld Rathenaus nicht erschöpft. Es ist allgemein be—

kannt, dalß er sich die gröbten Verdienste auch um die Vervolllommnung

der élektrischen Bahnen und um die Begründung elektrochemischer

Beétriebe erworben hat. Sein Hauptinteresse aber galt zu allen Zeiten

der Herstellung von Maschinen und Apparaten, welcher er fortgesetzt

éinen sehr erheblichen Teil seiner persönlichen Arbeit widmete. — Nur un-

gern hatte er in den ersten Jahren nach Gründung der Edison-Gesellschaſt

die Fabrikation der Maschinen der Firma Siemens & Halske überlassen. 



Mit beträchtlichen Opfern hatte er das Recht, eigene Fabriken
zu betreiben, zurückerworben und er hat von diesxem Rechte einen

xo ausgedehnten Gebrauch gemacht, dab seine Fabriben zu den gröbten

und bestorganisierten Werkctätten der ganzen Welt gehörten. Dabei
begnügte sSich Rathenau nicht mit der Fabrikation der verschiedenen

elektrischen Apparate, Leitungen und Maschinen, sondern er nahm

quch den Dampfturbinenbau und viele sonstige Fabrikationen auf und

brachte sie bis zur höchsten technischen Vollendung.

Alle die technischen Errungenschaften, von denen ich bisher be—

richtete, wären nicht so bedeutungwoll für die Welt geworden, wenn

Rathenou nicht für seine Unternehmungen auch in kaufmännischer

Hinsicht die besten Wege gefunden hätte.
Als die ersten Elektrizitätwerke gebaut wurden, entstand die

Frage, ob diexe Werke von den Städten selbsſt errichtet und betrieben
werden sollten oder ob von den aucführenden Firmen Konzessionen

für den Bau und Betrieb zu erwerben wären.

Die meisten eélektrischen Firmen waren für den städtischen Bau

und Betrieb der Elektrizitätswerke, weil hierdurch das Risibo für die

Industrie verringert und die Beschaffung von auberordentlich groben

Privatkapitalien vermieden werden bonnte.

lin Gegensatz hierzu vertrat Rathenau den Grundsatz, daß die
Elektrizitätswerke als Privatunternehmungen auszuführen seien, weil er

der richtigen Uberzeugung war, dab in den Entwicklungsjahren die so

nötigen Verbeserungen der Werke, die nicht nur in dem richtigen

Erkennen und Anwenden neuer Einrichtungen, sondern unter Umſtänden

cauch in der Entfernung ganzer Maschinen und Stationen gipfeln bonnten,

nur durch eine völlig freie Privatinduſtrie, nicht aber durch die in

jeder Hinicht gehemmten Stadtverwaltungen gewährleiſgtet wurden.

Bestimmend war für ihn aguch die Uberzeugung, daß bei erwie—

rsener Güte der Unternehmungen die zu ihrem Ausbau erforderlichen

Geldmittel von privater Seite leichter und in gröberem Umfange als

von den Behörden erhältlich wären.

Von diexsen Grundsätzen ausgehend vuchte Rathenau vor allem

die Konzession für die Elektrizitäts-Werke der Stadt Berlin zu erhalten.

Die technische und wirtschaftliche Entwicklung gerade dieser

Werke hat die Richtigkeit seiner Ansichten voll erwiesen.

Baou und Béetrieb der Berliner Elektricitäts-Werke erfolgten nicht

als Unternehmnen der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, vondern

Rathenau schuf hierfüt eine eigene Gesellschaft mit getrenntem Kapital

und getrennter Leitung. Durch die Trennung verschiedenartiger Unter-

nehmungen war die Leitung jeder derselben sehr vereinfacht. Die 



Führer der einzelnen Gesellschaften konnten sich auf das ihnen zuge-

wiexene Spezialgebiet beschränben. Sie onnten auf diexem Gebiete

Grõöberes und Ersprießlicheres leigten, als wenn ihre Tätigkeit sich auf
mehrere Gebiete erstreckt hätte. Bei gut geleiteten Einzelgesellſschaften

genũgte es sodann, wenn deren Begründer, ein Mann wie Emil Rathenau,

die Gésamtleitung und die Wahrnehmung der Gécamtinteressen in

xeiner Hand bebielt.
Durch die Trennung der Unternehmungen war auch der grobe

Vorteil geboten, dab, wenn eine der Gesellſschaften wider Erwarten

cich als unwirtschaftlich erweisen sollte, nicht das Gesamtunternehmen

gefährdet war, sondern eine mächtige Gesellſschaft noch der anderen

im Notfalle beistehen kbonnte.
Auf dem Prinzip der getremten Unternehmungen, das zuerst

bei den Berliner Elektricitäts-Werken angewendet wurde, entsſtanden in

der Folge die zahlreichen Tochter-Gesellschaften, die für verschiedene

Städte und Länder und für verschiedene Betriebe und Spezialfabrika-

tionen, wie z. B. für Bahnbetriebe, für elektrochemisſsche Betriebe, für

die Automobilfabrikation usw., begründet wurden.
Als Ingenieur und Fabrikant, als Kaufmann und Organisator hat

sich Emil Rathenau unsterbliche Verdiensſte erworben. Er hat das

Ansehen der deutſschen Industrie in allen Ländern der Erde empor—

gehoben und sein Name wird unvergeſSen bleiben als Schöpfer eines

die verschiedensſten Gebiete der Techniß und die ganze Welt um-

Pannenden Unternehmens.
Oshkar v. Miller.

 



 



Beileidckundgebungen.

 



 



ch nehme an dem schwerenVerlust, den

Sie und die Allgemeine Elektricitäts-

Gesellſschaft durch den Tod lhres von
mir hochgeschätztenVaters erlitten haben

wärmsten Anteil und ppreche lhnen und
den übrigen Hinterbliebenen mein herz-
liches Beileid aus. Was der Vérewigte

in seinem arbeits- und erfolgreichen

Leben duf dem Gebieète der elektrischen

Industrie geschaffen hat, sichert ihm ein

unvergängliches Ruhmesblatt in der

Geschichte der deutſschen Industrie und
Technik. lch werde seiner charaktervollen

Persönlichkeit stets gern gedenken.

Wilhelm IJ. R.

 



n lhrem Vater verliert das neue Deutschland einen der gröbten und

J erfolgreichfsten Vorkämpfer der industriellen, wirtschaftlichen und

organisatorischen Stärke, die sich in diesrem Weltkampfe stolz? neben

die Ruhmestaten unseres Heeres und unserer Flotte stellen kann. Sein

Andenken wird unvergesen bleiben. lſch sage lhnen meine aufrichtigste

herzlichste Teilnahme und bitte Sie, deren auch hre Frau Mutter zu

versichern.
Bethmann Hollweg.

Dc Aufxrichtsrat und Vorstand Preche ich zum Heimgang des Be—

gründers und langjährigen Leiters der Allgemeinen Eléebtricitäts-

—v
Dr. Emil Rathenau, meine aufrichtige Teilnahme aus. Der Verstorbene

hat durch unermüödlichen Fleiß, durch glänzende organisatorische

Fähigkeiten, gepaart mit reichstem Wissen auf allen Gebieten, die

deutsche Arbeit weit über die Grenzen des Reichs zur Geltung gebracht
und den Ruf des deutschen Ingenieurs in aller Welt dauernd mitbe—

gründen helfen. lim Reiche selbst ragen hoch empor die von ihm

begründeten und von ihm geleiteten Werke. Ixt auch der geniale

Führer des Weltunternehmens nicht mehr, so wird sein Werk fortleben

als ein unvergängliches Wahrzeichen seines nimmer rastenden Arbeits-

dranges, als ein leuchtendes Beispiel deutscher Wissenschaft und

deutschen Könnens, zum Wohle der Werke selbst und ihrer Angestellten,
zum Segen des deutsſschen Vaterlandes.

Stautsminister Dr. Delbrück,
Staatſssekretãr des lnnern.

eim Eingang der erschütternden Nachricht von dem Tode lhres

Herrn Vaters drängt es mich, lhnen und lhhrer Frau Mutter mein

herzlichstes Beileid auszuprechen. Durch die unermüdliche, kraftvolle

und erfolgreiche Tätigheit des Verstorbenen igt der deutsche

Maschinenbau, besonders im Bereich der Elektrotechnik, auf eine so

hohe, weltbeherrschende Stellung gehoben, daß sein Name mit diesem

Aufstieg immer verknüpft bleiben wird. Gern und mit Dank gedenbe

ich der vielen Beziehungen der Eisſenbahn- und Wasserbauverwaltung
zum Verstorbenen und zu den von ihm begründeten und geleiteten

Werken. Das Andenken an lhren Herrn Vater wird in den mir unter-

ctellten Verwaltungen in Ehren gehalten werden.

Stautsminiſster v. Breitenbach.
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Mt dem Tode Emil Rathenaus ist einer unserer führenden Geister
von uns geschieden. Seien Sie überzeugt, daß ich den schweren

Verlust, von dem Sie und unser Vaterland betroffen wurden, aufrichtig
mitempfinde. v. Falkenhayn.

Dem Aufsichtsrat und Vorſstand preche ich mein aufrichtiges Beileid

zu dem schweren Verluſste aus, der Sie und ganz Deutschland

durch das Hinscheiden des Herrn Geheimen Baurats Rathenau be—
troffen hat. Auch die Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung trauert

um den Verewigten, der ihr in wichtigen Fragen mit Rat und Tat zur

Seite gestanden hat. Sein Nameist verknüpft mit der ersten Einführung
des Fernsprechers in Deutschland. Die von ihm errichteten und mit

grosser Meisterschaft geleiteten Werke haben neben ihren anderen

hervorragenden Leiſtungen auch die Anfertigung der für den Ausbau

des Reichs-Telegrappen- und Fernprechnetzes verwendeten Kabel und

Drähte zu einer hohen Volllommenheit gebracht. Und noch bis in

die letzte Zeit hat er zur Förderung des neuesten Nachrichten-

Verkehrsmittels, der drahtlosen Telegraphie, Grobes beigetragen. Die

——

dankbares Andenken bewaehren. ete

Mit aufrichtigem Schmerze habe ich soeben von dem schweren

Verluste gehört, der Sie und die lhrigen durch das Ableben lhres
Herrn Vaters getroffen hat.

Sie wissen, wie ich den Dahingeschiedenen als einen der reich-

begabtesten Führer im deutschen Wirtschaftsleben und treuen zuver—

lässcigen Freund bewundert und geschätzt habe. lch bitte Sie,den Ausdruck

meiner aufrichtigen Teilnahme, die ich lhnen zugleich im Namen der
Kolonialverwaltung auſspreche, entgegenzunehmen. Soſ

—bewegt durch die Nachricht vom Hinscheiden lhres

Herrn Gemahls preche ich lhhnen und den lhrigen meine aller—

herzlichste Teilnahme aus. Sein Tod läßt auch in unserem öffentlichen
Leben eine empfindliche Lücke. Ausgerüctet mit einem scharfen Blick

für die wirtschaftliche Bedeutung neuer wisenschaftlicher Erkenntnise

und technischer Fortschritte, begabt mit einer ungewöhnlichen Ge—

ctaltungsſkraft, ict er im Bereiche der Elektrotechnib der Schöpfer einer

Reihe von weltumfasſsenden Organisationren geworden, die seinen
Namen auch über die Grenzen des Vaterlandes dauernd in Ehren

erhalten werden. Handelsminister Sydow. 



gnädigſste Frau! Nachdem lhr Herr Gemahbhl lahre
hindurch den Angriffen der Krankheit eisern getrotzt hat, ist seine

Heimatstadt durch sein plötzliches Dahinscheiden auf das schmerzlichste
betroffen. Dank seinem Genie, seinem umnvergleichlichen technischen

wie kaufmännischen Können, seinem beharrlichen Arbeitswillen be—

herbergt die Reichchauptstadt in ihrem Weéichbild eines der stolzesten
gewerblichen Unternehmungen Deutsſchlands ja der Welt, ein Unter-

nehmen, dessen malßgebender geistiger Lenker er bis zu seinen letzten
Erdentagen hat sein dürfen. Auch dafür hat Berlin ihm aus aufrich-

tigem Herzen zu danken, daß er die Versorgung der Stadt mit Elek-

trizität in grobartiggter Weise ins Werk gesetzt und für immer fest

gegründet hat. lch persönlich Kann aus jahrzehntelangem Zusammen-

wirken bezeugen, mit welch hervorragendem Eifer er Sich dem wirt-

schaftlichen Gewinn seines Vaterlandes gewidmet hat, dem er auch in

der Kriegszeit unschätzbare Dienste leistete. Berlin trauert tief um

einen Groben aus dem BKeiche der Industrie, einen seiner hervor—

ragendſten Bürger. Namens des Magiſstrats bitte ich, gnädige Frau,

den Ausdruck dieer tief empfundenen Trauer, des innigsten Beileides

mit hrem Schnerze und mit dem lhrer Kinder entgegennehmen zu
wollen.

Wirklicher Geheimer RKat.

7dem schweren Verluste, den lhre Gesellschaft durch das Hinscheiden

ihres Begründers und Führers des Herrn Geheimen Baurat Dr.phil.

Dr. Ing. Emil Rathenau, erlitten hat,Preche ich hnen namens des

ReichSbank-Direktoriums das wärmste Beileid aus. Mit lhnen trauernd,

gedenke auch ich der unvergänglichen Verdienste des Entschlafenen.

Weitblickend und zielbewubt, in rastloser Arbeit, hat er durch seine

wahrhaft schöpferische Tätigßkeit Grobes geleigtet. Mit der Welt-—

ctellung der deutschen Industrie bleibt xein Name für alle Zeit verbunden.
Auch die Reichbbank wird ihm ein dauerndes Andenken bewaähren.

Havenstein
Wirklicher Geheimer kKat.
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edn die Nachricht von dem Hinscheiden des Begründers und Führers

Ihrer Gesellschaften, des Herrn Geheimen Baurats Dr. lug. und

phil. Emil Rathenau, ist das Kaiserliche Patentamt auf das Schmerzlichste

berührt worden. Auch dem Patentamteéist es bei seiner Arbeit vergönnt

geweésen, das mit so reichem Erfolge gekrönte grobzügige Wirken des

Verblichenen zu verfolgen, und in allen ihren Organen ist die Behörde

sich der gewichtigen Förderung bewubt, welche das weite Gebiet der
wiscsenschaftlichen und praktischen Elektrotechniß der Tätigkeit des
Verstorbenen zu verdanben hat.

lIch bitte namens des Kaiserlichen Patentamtes den Ausdruck auf-
richtigScter Teilhahme entgegennehmen zu vwollen.

Robolsbki
Präsident des Kaiscerlichen Patentamtes.

em Aufsichtsrat und Vorſctand der Allgemeinen FElebtricitäts-

Geésellschaft und der Berliner Elektricitäts-Werke Preche ich

zugleich im Namen der Reichsanstalt die tiefsſte Teilſahme an dem

unersetzlichen Verlust aus, der Sie durch den Tod lhres Führers betroffen

heat. Mit lhnen trauert das Veterland um einen Mann, welcher durch

eine höchst glückliche Kombination von praktischem Scharfblick, Menschen-

kenntnis und Organisationstalent, stets sicher und schnell den richtigen

Augenblick erbkennend und ergreifend, es verstanden hat, eine Welt-

firmea ins Leben zu rufen, die bei dem Aufschwung der deutschen Technik

in der vordersten Reihe sfteht. Doppelt schwer wiegt der Verlust im

gegenwärtigen Augenblick, in welchem die Mitwirkung Emil Rathenaus bei

den bevorſstehenden, vom Kriege geforderten, wichtigen Entscheidungen
von unschätzbarem Werte gewesen wäre.

Die Physikalisch-Technische Reichvanctalt aber gedenkt in Dant-
barkeit und mit Stol? der Anerkennung, welche der Verewigte ihr durch

die hochherzige Errichtung jener Stiftung gezollt hat, die den Namen
Emil Rathenaus für alle Zeiten mit der Ansctalt verknüpft.

E. Warburg
Präsident der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 



Aus einem an Arbeit und Erfolg reichen Leben schied am 20. luni

Emil Rathenadu.
Seit Begründung unserer Kammer-ihr als Mitglied angehörend, hat er bis in

die letzten Lebenſtage sieh lebhaft an ihren Arbeiten beteiligt und sein so reiches

Wissen und Können mit nie versagender Bereitwilligßeit in den Dienst der

allgemeinen lhteressen gestellt.
Eine geniale Persönlichkeit, gleich hervorragend als Techniker wie als

Kaufmann, einer der Führer des deutschen Wirtschaftslebens, der ihm die Wege

zu seiner Gröbhe wies, verband er mit der Schärfe seines Verstandes, der

vorwärts drängenden Willenskraft, der nie erlahmenden Schaffensfreudigkeit ein

celtenes Matß von Liebenswürdigkeit und Herzensgüte im persönlichen Verkehr.

Wie in der Geschichte der deutschen Industrie sein Name stets unter

den ersſsten genannt werden wird, so werden wir allezeit stolz? und dankbar sein,

datß wir ihn zu den Unsrigen haben rechnen dürfen.

Die HandelSchkammer 2u Berlin.
Franz v. Mendelssohn.

Aus dem vom

Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure

gewidmeten Nachruf:

mm 23. Juni- haben wir mitten aus dem mit Siegesfahnen geschmückten Berlin

Emil Rathenau zur letzten Ruhe begleitet. Einer der Großen aus dem

Reiche der Technik ist von uns gegangen, einer der Vorkämpfer um die heute

auch von unseren Feinden bewunderte industrielle Vormachtsſtellung Deutsch-

lands hat uns für immer verlassen.

Machtvoller und dauernder als Worte zeugen seine Lebenswerke von dem,

was Emil Rathenau für Deutsſchlands Industrie geschaffen hat. Als dem Be—

gründer der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und der Berliner Elektricitäts-

Werke ist ihm das seltene Glück zuteil geworden, seine Lebensschöpfungen

bis zu seinem letzten Lebenstage mit führender Hand geleiten zu Können ..

.. In der 1881 von Edison in Paris vorgeführten Glühlampenbeleuchtung

erkannte Rathenau die Lösung der Aufgabe, die auch ihn beschäftigte. In

diesen nach unseren heutigen Begriffen noch so überaus bescheidenen Leistungen

cah sein weit in die Zukunft eilender Blick die Grundlagen einer riesigen

neuen Industrie. Die kleine elektrische Lampe konnte in alle Wohnungen der

Groſstädte eindringen. Millionen von Abnehmern des elektrischen Stromes

waren jetzt denkbar. Mit jeder Ausführung einer Beleuchtungsanlage würde

das Bedürfnis steigen. Zur Befriedigung dieses Bedürfnisses aber gehörten grobe

industrielle Werke, die Glühlampen fertigten, die Leitungen und Kabel schufen,

die zahllose verschiedene neue Apparate, Mellinstrumente herstellten und grobe
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Maschinen erzeugten. Vor dem geiſtigen Auge Rathenaus entwickelte sich das

Bild ungeahnter Schaffensmöglichßkeiten. Mit der ihm eigenen ruhigen und

xtarken Tatkraft ging er alsbald an die Verwirklichung des im Innern geschauten

Bildes. Seine starke Phantasie machte ihn nicht zum phantastischen Träumer,

sondern sie war die Energiequelle für seine schöpferische Tätigkeit . ..

. .. Das Ziel war ein die städtischen Straben benutzendes grobes Elek-

trizitätswerk, das von einer oder mehreren Stellen aus nicht nur Häuserviertel,

sondern groſſe Stadtviertel mit elektrischem Strom versorgen konnte. Die

Kühnheit dieses PlaneskKann man erst ermessen, wenn man sich den Stand der

Elektrotechnik zu jener Zeit vor Augen führt, wenn man sich daran erinnert,

wie die ersten Fachautoritäten noch unüberwindliche Schwierigkeiten in Auf-

gaben sahen, die heute schon von einem Schüler als selbſstverständliche Tatsachen

aufgefaßt werden.

.. . Es gehörte die zähe Tatkraft und die kblare Voraussicht Rathenaus

dazu, um nach und nach in harten Kämpfen mit allen denen, die entweder die

Schwierigkeiten für unüberwindlich hielten, oder die die Sache für so leicht

ansahen, daß auch eine städtische Verwaltung die Sache selbst in die Hand

nehmen könnte, schlieblich doch zum Ziele zu Kommen . ..

.. . Immer neue Aufgaben traten mitdem Gröherwerden seiner Schöpfungen

in den Wirkangskreis Rathenaus. Neben der elektrischen Beleuchtong trat

immer mehr in den Vordergrund die elektrische Kraftübertragung . ..

... Neue Stromsyſsteme entſftanden. Dolivo-Dobrowolsky gelang es

innerhalb der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellſschaft zuerst, das Drebſstromſystem

durchzubilden. Der Elektromotor begann in alle Industrien einzudringen. Be—

sonders bedeutungsvoll wurde seine Einführung in das grobe Gebiet des Ver-

kehrs. Es begann die Zeit der elektrischen Strahenbahnen, deren große Zu—

kunftsmöglichkeiten Rathenau klar erkannte . ..

Ein anderes großßes Feld der Elektrotechnik liegt auf chemiſschem Gebiete.

Rathenau wurde einer der Schöpfer der großen Aluminium-Industrie, und einer

ceiner letrten groben Pläne beschäftigte sich mit der Stickstoffinduſtrie unter

Benutzungꝗ gewaltiger elektrischer Strommengen.

Die eélektrischen Straßenbahnen wuchsen bald über das Weichbild ihrer

Städte hinaus. Der Vorortverßkehr wurde hineinbezogen, der Uberland-

verkehr fing an, eine Rolle zu Spielen, die Frage der Elektrisierung des ganzen

Landes begann schon sehr frühzeitig Rathenaus ganzes Denken 2zu erfüllen. Es

ißct ungemein bemerkenswert, zu sehen, wie immer klarer und klarer die Bilder

grober Entwicklungsmöglichkeiten sich vor seinem geiſstigen Auge entwickelten.

Wer das Glück hatte, mit ihm hierüber SPprrechen zu können, war oft erstaunt

über die nüchterne Deutlichkeit, mit der er mit ruhigen Worten, als ob er

über Alltäglichkeiten Ppräche, Ausblicke in die Zukunft zeigte, die oſt auch auf

den, der von der groben Zukunft der Technik überzeugtist, verblüffend wirkte.

Rathenau war überzeugt davon, daß in viel höherem Umfang als bisher noch

der elektrische Strom alle technischen und industriellen Lebensverhältnisse des

ganzen Volkes durchdringen werde . .. 



.. . Aus der bescheidenen Blockęstation in den Kellerräumen von Berliner

Miethäusern sind riesengrobe Zentralen geworden, die den Wirkungskreis weit

über das Stadtbild Berlins ausgedehnt haben. Noch war es Rathenau beschieden,

auch hierüber hinausgehend die Grundlage zu schaffen für riesige Kraftzentralen

mitten in den sächsischen Braunkohlengruben. Schaffend erlebte Rathenau den

Weg von der bescheidenen kleinen elektrischen Einzelzentralanlage zum Riesen-

kraftwerk in der Kohlengrube.

So steht Rathenau vor uns als der nimmermüde Pionier in dem neu—

zeitlichen Abschnitt industrieller Entwickhung. Sprühend von Phantasie und

doch nicht phantastisch, nũchtern und klar, ein Feind jedes Pathos, hat er es

verstanden, in gröhtem Ausmaßß die finanziellen Machtmittel der industriellen

Fabrikation nutzbar zu machen. In der genialen Vereinigung der auf wisgen-

schaftlicher und praktischer Lebenserfahrung aufgebauten Kenntnis des lIngenieurs

und der kaufmännischen Fähigkeiten hat sich Rathenau zu dem großen Organi-

sator entwickelt, der für Deutsſchlands induſtrielle Machtstellung bis zu seinem

letzten Lebenſstage unermũüdlich gewirkt hat. Für Rathenau war alles, was er schaffen

konnte, niemals der Abschluß, Sondern immer der Anfang zu weiteren gröberen

Plänen. Der große Krieg schien seine Lebensfähigkeit und Tatkraft neu anzu—

Pornen; er freute sich, für Deutſchland auch in der ernſstesten Zeit noch tätig

sein zu kKönnen. Ruhig und sachlich arbeitete er mit der inneren Zuversicht,

die ihn für Deutſschlands endlichen Sieg erfüllte,noch an dem weiteren Größer-

werden seiner Schöpfungen ...

Möge es unserm Vaterland auch in der Zukunft nicht an Männern

fehlen, die mit gleicher genialer Schaffenskraft wie Emil Rathenau erfolgreich

an der weiteren Entwicklung unserer Industrie arbeiten. Wir deutsſschen lnge-

nieure werden das Andenken des nunmehr von uns geschiedenen groben

lIndustriebegrüûũnders, dessen Taten für alle Zeiten in die Geschichte der Technik

und Industrie eingezeichnet sind, stets dankbar in hohen Ehren halten.

—

der Geheime Baurat, Dr.Ing. ehrenhalber, Dr. phil. ehrenhalber

Emil Rathendu
Generauldirektor der Allgemeinen Elektricitätx-Gesellschaſt.

Ein ganz einzigartiger Mann iſt mit ihm der deutschen Technik entrissen

worden, ein Mann, wie es in der groben Zeit des Aufschwunges der deutſschen

Technik in der zweiten Hälfte des 19. lahrhunderts nur wenige gegeben hat.

Begabt mit einer umfassenden Sehergabe für die wahren Bedürfnisse der

Zukunft, mit einer seltenen Energie in der Durchführung der als richtig er—

kannten Mittel zur Erzielung eines Erfolges übernahm er vor 35 Jahren die

Führungin der Einführung der Elektrizität in Deutschland. Durch Gründung der

Deutschen Edison-Ges., sSpäter der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, der

Berliner Elektricitäts-Werke und der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn-Ges.
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mit allen deren Tochtergesellschaften bahnte er der Elektrotechnik einen breiten

Weg 2u dem beispiellosen Aufschwung, den sie gewonnen hat.

Durch und durch lIngenieur verstand er es, seine Unternehmungen so

meisterhaft zu finanzieren und wirtsſchaftlich sicherzustellen, daß deren Gesamt-

bau allen Krisen der lahre gewachſen war und aus jedem allgemeinen wirt-

schaftlichen Rückſchlage neu gekräftigt hervorging.

Weit über die deutschen Grenzen hinaus reichte Rathenaus Wirkungs-

kreis, in allen fremden, alten und künftigen Kulturstaaten und in allen Kolonial-

staaten sind Rathenaus Unternehmungen heimiſsch. Die ungeheure Leistungs-

fahigkeit der deutschen Elektrotechnik, die sich in der gegenwärtigen Zeit in

ihrem Anpassungsvermögen so glänzend bewährt hat, ist nicht zum geringsſten
Teile der hervorragenden Organisationsgabe Rathenaus zu verdanben.

Vereinigung der Elektrizitätswerke.

Am Sonntag, den 20. luni, ist unerwartet

Herr Geheimer Baurat Dr.ing. etphil.

Emil Rathendu
Mitglied unseres Aufsichtsrats

entschlafen.

Mögen andere den glänzenden Entwicklungsgang des Heimgegangenen,

seine unvergänglichen Verdienste um unser deutsches Wirtsſschaftsleben melden.

Wir bekennen stolz: Er war auch der Unsere. Dies heißßt, daß sein schöpfe-

rischer Geiſst und die geläuterten Erfahrungen eines von Arbeit erfüllten

gesegneten Lebens restlos uns gehörten, wo wir ihrer bedurkten.

Das Bild des Entſschlafenen, der Zauber seiner Persönlichkeit leben in

unseren dankbaren Herzen fort, seines Namens Ruhm wird in der Geschichte

unserer Gesellſschaft unvergessen bleiben.

Für Aufsichtsrat und Vorstand

der Groben Berliner Strabenbahn
Eduard Arnhold.

7 unerwartete Hinscheiden lhres um die gesamte deutsche Industrie so

hochverdienten Herrn Generaldirektors, dessen volle geistige Frische noch

vor kurzem einzelne Herren von uns zu bewundern Gelegenheit hatten, erköllt

uns mit aufrichtigſter Teilnahme. Wir bitten versichert zu sein, daß das An-

denken des unvergeßlichen Mannes bei uns stets in höchsſten Ehren gehalten
werden wird als dasjenige eines der erfolgreichsten Pioniere auf dem steil an-

steigenden Wege, der hinaufgeführt hat zu der heutigen gewaltigen und welt-

entscheidenden Stellung des deutschen Wirtschaftslebens.

Fried. Krupp, Direktorium.
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An der Bahre.

Der Gedächtnisrede von Herru Dr. Walther Räathenadu folgte

die Anprache des

Herrn Kommerzienrat Paul Mamroth:

rotedem die Welt in Flammen steht und die Menscchheit sich in
einer Krisis ohnegleichen befindet, hält die Zeit in bangem Schreck

den Atem an bei der Trauerkunde: Emil Rathenauisſt tot!

Wir hatten gehofft, ihn noch lange an der Spitze unseres Werbes
zu sehen. Eines Werkes, dessen Schöpfer er ist, und das bis zu seiner
letzten Stunde angefüllt war mit dem lebendigen Odem seines Genies.
Eines Werkes, das zu überwältigend groß ist, um hier oder überhaupt
schon jetzt dargestellt und beurteilt werden zu kbönnen. VorVielen
war Geheimrat Rathenau dadurch gesegnet und bevorzugt, dab sein
Leben bis in die Zeit seiner Ernte reichte. Vorüber waren die lahre,
in denen er gegen Zweifel und Mißtrauen zu bkämpfen hatte, die ihn
übrigens selten verdrotsen und zu immer neuer Leiſtung anfeuerten.
Er war seiner Sache sicher, denn immer hatte er geprüft, nie leicht-
fertig gewagt und deshalb stets gewonnnen, mit dem Zielbewubtsein
eines überlegenen Strategen. Deschalb war es für seine Vertrauten,
deren Kräften er freies Spiel gestattete, eine Freude und ein unendlicher
Reiz, mit ihm 2zu arbeiten.

Die Geschichte der deutschen Elektrotechnib, die er aus grauer
Theorie zum grünen Baum des Lebens führen half, wird noch lange
mit der Darstellung und Erläuterung seiner Taten sich beschäftigen:
Eigentlich aber war Emil Rathenau schon bei Lebzeiten zu einer histo-
rischen Persönlichkeit erhöht. Nicht nur im Väterland, aqus der ganzen
Woelt hatte eine Wallfahrt zu ihm begonnen. Manließ sich bei ihm
einführen, nur um ihn zu sehen, ihn Prechen zu hören. Man lauschte
seinen Worten wie einer Offenbarung und sab; geiſstig zu xeinen Füben.
Denn er war zugänglich und bereit, sich mitzuteilen. Im höchsten Sinne
ein Lehrer, den es drängte, Schule für seine Gedanken und deren
Erfüllung zu machen. Widerppruch bei hinreichender Begründung ver—
trug er nicht nur, sondern forderte er fast, weil er inxrolchem Zwie-
gespräch seinen Geist wachsen fühlte.

Mächtig war die Autorität, die qustrahlte von seinen Erfolgen.
Wie sich bei ihm die hohen Eigenschaften des Ingenieurs mit der
souveränen Beherrschung industriellen Fortschreitens und den Kräften
eines königlichen Kaufmanns paarten, igt oft — kann aber niemals
erschöpfend geschildert werden. 



Die vernehmlichste Sprache Pricht das Ergebnis seines nun ab—
geschlossenen Lebens. Es xsteht vor uns, wie in Stein gehauen, wie
caus Erz gegosen.

lIn aller Herren Ländern hörten mehr als 90000 Menschen auf
rsein Oberkommando. In seinem geschäftlichen Reich ging die Sonne
nicht unter. Auf sein Geheiß rauschten Wasserkräfte, wurden die
Kohlenschätze der Mutter Erde in elebtrische Energie verwandelt,
flammten ungezählte Millionen von Lichtquellen auf und liefen geschäftig
elektrische Bahnen von Ort zu Ort.

Die Erzeugnise des Gewerbefleißes der Allgemeinen Elebtricitäts-
Gesellschaft durchquerten die Weltméere, ihre Organisation umppannte
alle Zonen mit einem lückenlosen Netz.

lIn der festen Uberzeugung, dab die Kraft und Stärke deutscher
Industrie von feindlichen Mächten nicht erschüttert werden kann, ist
unser Meicter von uns gegangen. Der Allgemeinen Elebtricitäts-Ge-
cellschaft hinterläßt er eine Röcktung aus Stahl und Eisen, aber auch
eine Rüctung aus purem Gold.

Seine letzte Tat galt der Verteidigung des Vaterlandes, der in
erster Reihe die grobartigen Unternehmungen im Bitterfelder Braun-
kohlen-Revier dienen werden. Mit jugendlichem Eifer widmete er sich
diexen Aufgaben, die eng zuſammenhängen mit der Umformung der
Berliner Elektricitäts-Werke, seiner stolzen Lieblingschöpfung.

Bis vor wenigen lahren eine Krankheit ihn überfiel, gegen die
ceine Energie und Nichtachtung körperlicher Beschwerden sich allzulange
gewehrt hatte, war Geheimrat Rathenau überhaupt nicht gealtert. Für
uns und sich selbst war er der gleiche, der im lahre 1881, also vor
34 Jahren, mit einer Weitsicht und Fürsorge ohne Beispiel den Grund-
ctein für sein gewaltiges, weltumpannendes Lebenswerk gelegt hatte.

Nur hatten die Jahre und deren an Erfahrungen reicher hhalt
ceine Clugheit bis zur Weicheit verblärt.

Ohne im Fortsſchreiten zu ermüden, begann er jetzt in Wort und
Schrift rückwärts zu schauen und das Fazit seines Wirkens zu ziehen.

Dae überblickte er gern und mit einem Gefühl inneren Friedens
die Summe seiner Leisgtung und prüfte abgeklärt die Festigkeit der
Fundamente und des Gebälkes seines gewaltigen Hauses. An dem
war nichts zufällig oder überflücsig. Alles steht verankert und organisch
festgefũügt.

Es ist schwer, ja unmöglich, einem groben Mann in den Worten
gerecht zu werden, die Bewunderung, Liebe und Verehrung ihm nach-
ruft. Dafür schmerzt jeden von uns zu tief noch die Wunde, die sein
Tod uns geschlagen hat. Denn unser war er in jeder Hinsicht. Wie
er in den Sielen gestorben ist — bis zum letzten Atemzuge erföllt von
den großen Aufgaben, die er in schwerer Zeit zu meistern hatte —, 



xo hat er ganz seiner Schöpfung gelebt, die er liebte mit dem Strengen,
anspruchsvollen Ernst seiner Unermüdlichbeit. —

»kRast ich, so rost ich.« So lautete der Spruch, den-er noch vor
wenigen Monaten als seine Devise bekanntgab. Und so lautet auch
rsein Vermächtnis für uns.

Nicht beser kbönnen wir unseren heimgegangenen Führer ehren,
als durch das Geéelöbnis, daß sein Geist unauslöschlich in unsfortlebt.
So haben wir aus seiner, uns ewig teuren Hand die Auſgaben empfangen,
die er gestellt und die wir mit heiligem Eifer und ehrerbietiger Pietät
weiterführen werden.

Herr Obermeister Augꝗust Klaudy:

Noaeehrte Trauergemeinde! Den unersetzlichen Verlust, den wir
Angestellte der AEG erlitten haben durch das Hinscheiden unseres

großen technischen Führers können nur wir richtig ermesen, die wir
unseren unvergeblichen hochverehrten Chef noch gesehen haben, wie
er im Anfange seines gewaltigen Lebenwerkes sich auch in die
beinsten Einzelheiten vertieſfte. Nicht nur von Keißbrett zu Reibbrett,
xsondern auch von Schraubſstock zu Schraubſtock gehend, kontrollierte
er fast jede Arbeit.

Es wäre ihm auch wohl schwer möglich gewesen, anders zu
handeln, denn er wer ja ein Mann der Praxis und hatte mit uns zu—
xsammen sogar an der Werkbank gestanden in den Anfängen der AEG.

Zu einer Zeit, als die Elektrotechniß noch in der Entwicklung be—
griffen war und vieles durch Probieren gefunden werden mubte, hat
er mit uns zusammen eigenhändig Apparate gebaut und ausprobiert und
uns durch seinen unermüdlichen Eifer angefeuert. Nie vergaß er den
Wert praktischer Arbeit und den Mann der Arbeit. Dies bewies er
u. a. dadurch, daß er mir seinen zweiten Sohn, unseren unvergeblichen,
leider allzufrüh verstorbenen ersten Direktor des Kabelwerkes, Herrn
Erich Rathenau, am Beginn seiner technischen Laufbahn zur praktischen
Ausbildunꝗ anvertraute.

Der stolze Bau der AEG, der Zeugnis ablegt von der gewaltigen
Grõößbe diexes alles überragenden Geistes wird ihm ein Denbmal sein,
welches nur verglichen werden kann mit dem Denkmal im Herzen
seiner ihn nie vergesxenden Angestellten. 



Es legten Kränze nieder

Für die Handelckammer zu Berlin Herr Franz v. Mendelssohn:

m Namen der Handelskammer zu Berlin lege ich diesen Lorbeer an der Bahre

unseres teuren, innigst verehrten Mitglieds Emil Rathenau nieder, dessen wir

ctets in aufrichtiger Bewunderung und unauslöſschlicher Dankbarkeit gedenken

werden.

Für die Potsdamer Handelckammer Herr Geh. Regierungsrat

Dr. Franz Oppenheim:

m Namen der Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, lege ich diesen Kranz

an der Bahre unseres hochverehrten Mitgliedes Emil Rathenau nieder. Seit

dem Tode seines Sohnes hat er in liebevoller Anhänglichkeit an ihn dessen Sitz

in unserer Kammer eingenommen. Wir werden sein Andenken in Ehren halten!

Als Vertreter des Vereines Deutscher Igenieure Herr Reg.-

Baoumeister D. Meyer:

—N— des Vereines Deutſscher Ingenieure legen wir diesen Kranz an der

Bahre des groben Igenieurs nieder, der durch ein Menschenalter so ge-

waltig vor unseren Augen gestanden hat, datß sich der Blick erst an die Leere

gewöhnen mußß, die durch seinen Hingang entstandenist.

Schon vor lahren haben Emil Rathenaus im Verein Deutscher Ingenieure

zusammengeschlossene Fachgenossen ihm die höchſte Auszeichnung, die sie zu

vergeben hatten, die Grashof-Denkmünze, zuerkannt, als „einem höchst erfolg-

reichen Ingenieur auf dem Gebiete der Elektrotechnik, der die gewaltige Be-

deutung dieses Zweiges der Technik frühzeitig erkannt und durch fruchtbare

Anregungen der Verwendung des elektrischen Stromes neue Bahnen eröffnet

hat“*. Heute, wo er ausruhen darf von einer Arbeit, die weit über das gewöhnliche

Menschenmaſtß hinausging, wo wir von dem, was an ihm sterblich war, Abschied

nehmen müssen, rufen wir Ingenieure ihm in das Grab hinein das Gelöbnis

nach, daß sein Geist unter uns lebendig bleiben soll.

Für den Verband Deutscher Elektrotechnißker Herr Professor

Dr. G. Klngenberg:

THerzens stehen die engeren Fachgenossen, die Elektrotechniker, an

der Bahre Emil Rathenaus um dem Manne das letzte Geleit zu geben, dem

cie bicher als ihrem geistigen Führer und Leiter widerspruchslos gefolgt sind.

Kein Gebiet der Technißk war ihm fremd, allen brachte er das gleiche regste

Interesse entgegen. Wer den Vorzug hatte, mit ihm zusammenarbeiten zu 



  

  dürfen, dem werden die klaren, zielbewuhten Gedanken, der weitausschauende

Blick unvergeblich sein, der Rathenaus-Wirkungen schon dann erkennen lieb,

wenn sie anderen noch verborgen waren.

Seine techniſschen und wirtschaftlichen Arbeiten sind so ausgedehnter und

mannigfacher Art, daß es unmöglich ist,in engem Rahmen ein Bild seiner

Leistungen und Bestrebungen zu entwerfen. Diese seine Lebensarbeit zu

würdigen, auf den von ihm eingeschlagenen Bahnen weiter z0 arbeiten, wird

nicht nur die lohnendſte Aufgabe seiner Fachgenossen sein, sie wird zugleich die

wũrdigsſte und schönsſte Ehrung darstellen, die wir seinem Geiste erweisen können.

Wir verlieren in ihm nicht nur den grohen Igenieur und lndustriellen,

der Verband Deutsſcher Elektrotechniker, für den wir hier stehen, verliert in

ihm auch seinen Mitbegründer und sein Ehrenmitglied. In den Akten des

Verbandes ist die umfangreiche Arbeit niedergelegt, die Rathenau bei seiner

Begründung geleiſstet hat. Er war es, der zusammen mit Slaby dem Verbande

sein wirtschaftliches Fundament gegeben hat, und auf dessen Vorschlag der da-

malige erste Verbandsſssekretär, Gisbert Kapp, allen Elektrotechnikern ein wohl-

bekannter Name, zur Leitung berufen wurde. Wenn ihn auch in sSpäteren lahren

der grobe Umfang seiner Tätigkeit von der Teilnahme an den Verbandsgeschäften

zurückzutreten zwang, so hat er doch nie die Fäühlung mit dem Verbande ver—

loren und seinen Zielen stets das gröbte lnteresse entgegengebracht. Der

Verband hat seinem Dank dadurch Ausdruck verliehen, daß er ihn im vorigen
lahre zum Ehrenmitglied ernannte.

Namens des Verbandsvorstandes, dem Rathenau füanf lahre angehörte,

haben wir den Auftrag, der tiefen Trauer und Verehrung seiner Fachgenossen

Ausdruck zu geben und als Zeichen der Erinnerung an den großtßen Elektro-

techniker einen Kranz an seinem Sarge niederzulegen. Ehre seinem Andenken!

Für den Verband Berliner Metallindustrieller Herr Geheimer
Kommerzienrat Ernst v. Borsig:

DDF— Verband Berliner Metallindustrieller seinem langjährigen, treuen, erfolg-

reichen Mitarbeiter in der Vertrauenscbommission.

Für den Verein zur Beförderung des Gewerbfleille Herr Ge—

heimer Baurat Max Krause:

X* der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes, der älteste aller tech-

nischen Vereine, hat es sich zur Ehre angerechnet, Emil Rathenau zu den

besten seiner Mitglieder zählen zu dürfen.

Mit freudiger Bewunderung haben wir die stetig wachsenden Erfolge

seines großartigen Schaffens gesehen, und in dankbarer Anerkennung seiner

hervorragenden Verdienste um die Förderung des deutschen Gewerbfleiles und

dessen siegreiches Vorwärtsschreiten in allen Teilen der Welt hat unser Verein
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vor zehn lahren seine höchſte Auszeichnung, die Goldene Delbrück-Denkmünze,

an Emil Rathenau verliehen.

Das Bild des teueren Verklärten wird in unserem Kreise bis in die

spätesten Zeiten umkränzt sein von den Gefühlen der Liebe, Dankbarkeit und

Verehrung zum Lohne für das vorbildliche Schaffen seiner reich gesegneten

Lebensarbeit.

Mit dem Ausdrucke dieser Gefühle erfülle ich den ehrenvollen Auftrag

des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes, diesen Kranz? an der Bahre

des teueren Entsſschlafenen niederzulegen.

Für den Elektrotechnischen Verein Herr Dr. H. Passavant:

8 der Bahre Emil Rathenaus steht in ernſster Trauer auch der Elektro-

technische Verein zu Berlin und bringt dem großen Heimgegangenen den

letzten Gruß. Ruhe nun sanft im Grabe, der Du rastlos warsſst und unermüdlich

in der Arbeit dieses Lebens. Es kann die Spur von Deinen Erdentagen nicht

in Konen untergehn. Ehre Deinem Andenken!

Für die Gemeinde Berlin⸗-Oberschöneweide Herr Rechnungsraät
Emil Herwig:

8 der Bahre dieses Grobßen trauert auch die Gemeinde Ober-Schöneweide,

trauert um ihren Ehrenbürger. Den von ihm in unserem Gemeindebezirke

begründeten grohen Unternehmungen verdankt unsere Gemeinde in hervor-

ragendem Mabße ihre ungewöhnlich schnelle Entwicklung. Mit dem Gedeihen

seiner Werke war das Emporblühen unserer Gemeinde aufs Engsſte verbunden.

In Anerkennung seiner hohen Verdienste um die Entwicklung unserer

Gemeinde verlieh ihm im lahre 1908 die Gemeindevertretung die höchsſte Ehre,

die sie zu verleihen berechtigt ist, das Ehrenbürgerrecht.

Gerade über die Ernennung zum Ehrenbürger unserer Gemeinde hatte
sich Geheimrat Rathenau trotz der vielen und hohen Auszeichnungen, die er

bereits besabb, sehr gefreut. Denn, wie er uns s. Zt. bei Uberreichung des Ehren-

bürgerbriefes sagte, es umsſchlinge ihn mit Ober-Schöneweide noch ein besonders

starkes Band. Dort draußen auf dem Friedhof unserer Gemeinde ruhe sein leider

so früh verstorbener Sohn und diesen Friedhof habe auch er zu xeiner letzten

Ruhestätte erwählt.

Wie sein Name in das Geschichtbuch unserer Gemeinde für alle Zeiten

eingetragen isſst, so wird unsere Dankbarkeit gegen ihn und sein Gedächtnis unter

uns nicht vergehen.

So ziehe denn hinaus von dieser Stätte, auch ein Zeichen Deiner Schaffens-

kraft, zieh hinaus von hier durch die Rathenauſtraße unseres Ortes hin zu Deiner

letzten Ruhestätte im alten Eichenwald. Dort schlummere in Frieden. Treu

behütet von Deinem dankbaren Ober-Schöneweide. 



 

 

Unter der Regierung

Seiner Majeſtãt ldes Deutſchen
LKaiſers und Königs von Preußen

Wilhelm II.
verleiht

die Königliche Techniſche Hochſchule
zu Berlin

auf Antrag des Kollegiums der Abteilung kür Maſchinen-
Ingenieurweſen

Herrn 6eheimen Baurat fmil Rathenau in Berlin

in Anerkennung ſeiner hervorragenden Tatigkeit als
Mitbegründer der deutſchen klektrotechnik, insbeſondere
als Schöpker vorbildlicher Zentralen und Anlagen für

Kraftübertragung

die akademiſche Würde eines

Doktor-Ingenieurs
ehrenhalber.

(harlottenburg, den 30. Mai 1905

Rektor und Senat
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DyFr— Diplom, mit dem die philosophische Fakultät der Berliner Universitãt

Emil Rathenau den Titel eines Ehrendoktors verliehen hat, begründet

die Auszeichnung - in deutscher Ubertragung — wie folgt: lIhm, dessen

Verdiencte um die Naturwissenschaft, ihre Lehre und Anwendung,inaller

NMunde ſind - Demlichtspendenden Prometheus unserer Stadt - Dem

fubbeschwingten Merkur unserer die Luft erfolgreich durchfliegenden

DaedaluSöhe — Dem um die Mehrung des allgemeinen Wohles, Glückes

und Reichtums unseres Vaterlandes hochverdienten Manne.
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